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292 DIE BERNER WOCHE

lie fpäter irgenbroo auf einer Poftfarte gu treffen, öeute
aber roirb bie Site böfc unb tut, roas fonft bic Deffiner
nie laut tun: Sie fängt an 311 fdjimpfcn auf bie grentben,
oor benen man feinen 2lugenblid mehr fidler fei, bie einen
nicht einmal beim 2Bafd)en in IRube lieben. 2Bas benn roofjl
bic Debesdji bas 3crriffene Semb ifjres äRattnes anginge,
fragt fie entrüftet unb büdt fid) miebcr, ben frummen Süden
faft roagrcdit über bas alte SSafcbbrett bcugcnb. Sie ift
nun roieber ftill unb läfct ben oerbaltenen ©roll unb ben
Seiners um ben Serluft bes blauen Sernbes an ben gläro
genben fRodärmcln ihres iüngften ©nfelfinbes aus.

Die SLRaria bat bic pa,ar Dafchentücher unb bie Strümpfe
Iängft geroafdfen, lie liegen nun auf ber Scemauer 311111

Drodneit. 2Iber bas Släbdjen bat fid) 311 feiner fÇreunbin
gefeilt, bie im fRiftorante an ber Piagga bient unb nun
ibren freien ïladpnittag mit bloben Silben im S3affer 311=

bringt. Diamine, fie muff bod> ibrc roeiben Sd)ürgd)en unb
bellen fRödlein morgen toieber faubcr haben! Die Sremben
fommen fo 3al)Ircid) ine SReftorantc, ino oor ein paar 3af)reii
ber „Sriebe non ßocarno" bcgoffen tourbe!

,,2Beibt bu, ßifetta", lacht bie ütRaria, ,,nur uod> bis
im Sommer gebt's, bann beiraten mir, id) unb ber ©io=
oanni. 93is babin mill er eine Stelle hieben bei einem
Saumcifter unb im SBinter in bie beutfdfe Sd)roei3 geben
als fötaurer. So fann id) bod> feine grau roerben unb er
mirb fo oiel oerbienen, bab er bie unb ba etroas übrig bat
für mid), fflßcifft, menu id) reieb märe — etroa mie bie
3uglefi, bie bier in ben groben Sotels roobnen — bann
molltc id) broben auf boni SRonte Serità ein eigenes Saus
haben mit einem ©arten unb barin lauter rote Slurnen
gieben — börft bu, Bifetta, rote Slumcn?"

Dod) Bifetta, bie fleine fd)mar3C, batte Iängft nid)t mebr
auf bie ffiefdjidjte gehört, bie bie SCRîaria ersäblt- Sie ficht
auf bas SBaffer hinaus, hinunter nad) Srifago, roober fid)
langfam eine ©onbel nähert. 91 ut bas non ben roten Slumen
bat fie oerftanben unb nidt traumoerloren: ,,3a, Slumen,
— fie finb alle rot."

Dabei benft fie an bie Steifen, bie ihr ein ©uglöitber
immer bringt unb bie fie abenbs beut Srifdjer ^Roberto gibt.
Stun mirb er balb ba fein mit feiner ©onbel unb unter
bent roten 3clttud)e, bas er über bie Sol3bögen ber Seule
gefpannt bat, mit feinen feurigen Singen nach ihr gudea
unb fie mirb ja fagen, menn er fie um ein Stellbidjein auf
beute abenb bittet.

Die geroafdjenen RIcibungsftüdc ber SBeiber oon 9ts=

cona flattern im ÜBinbc, auch bas Scmb ber Hilten. Unb
bie gütige Sonne troüitct alles, erfreut bie Sergen ber
2Bäfd)erinnen unb fd)aut 311, mie bie Sifetta ladfenb in bie
©onbel fpringt 3U ihrem IRobcrto — bic roeiben Sd)ürgd)en
bat fie roobl gang oergeffen.

ßangfam finft bie Sonne unb labt bie Dörfer rings
int Schatten bes HIbenbs untergeben. Sur Hlscona bat
nod) Sonne unb in ihrem feheibenben Siebte geben bie alten
SBeiblein heim. 3bre 3occoli flappern über bic Piagga
unb allmählich hört man fie oerfdjroinben in irgenb einer
bunipfen ©äffe, beren Hlscona oielc bat-

3etjt fchreien nur nod) eine Pîenge Rinbcr unb ein

paar ©rengroächter unterhalten fid) mit ben gifebern, bie
aus ben langen Sehen bes Dages Seilte löfeu. —

SR a r i a D u 11 i » SR u t i s b a u f c r.
— WM

Setrachtungen oott S. STbucoro.

ginge ciïïeâ teinter, fiinnte man fdE)iefe SReinungen auf bem
Slmboë gerabc flopfen.

$er Sans gehört su ben furgroeitigften Vergnügungen ber SRcnfcben,
bcbcnlliib ift nur, bafj immer am leibenfd^aftliibften getagt rourbe, wenn
ein golbeneë Sîalb in ber äRitte ftanb.

ift beffer eine ganse SBaprljeit mit geringer Sîunft, alë eine
palbe SBaljrtjeit mit großer Stunft borsutragen.

2ln ein §erg otjne IRefonang berfibtoenben fich bie entsücfenbften
TOelobten.

33entö neuefter ©rofjkino „Capitol".
3u Seginn bes SRonates Plärg bicfcs Sabres, als

ber Dbcrmometer nod) mehr als 10 ©rab SÏRinus gäbltc
unb eifige SRorbminbe bie ©äffen unferer Stabt burd)bliefen,
rourbe an ber Rramgaffe ein neues fiicbtfpieb unb Sariété=
theater eröffnet. Serfdjiebene ©rünbe rechtfertigen es, näher
barauf eingutreten. ©s hanbelt fid), um beit erften ©au,
feit ber ffiriinbung ber Stabt Sern, ber nad) neugeitlic&en,
mobernen ©runbfäben ber Dedfnif unb bes 9B iffens in ber
9-IItftabt entftanben ift. Die Cöfung ift nicht rcftlos gc=

glüdt, b. b- man mollte fie gar nicht bis ins äujfcrftc löfen.
Die alte, auf ihre 9trt, febr fd)öne Saroffaffabe mürbe
gelaffen, roäbrenb ber Sau3eit jtunb fie mie eine Dhcater»
tuliffc eingeflemmt smifeben ben beiben 9Iad)barbäuferu 1111b

mürbe forgfam geftiibt, um beute ben ©inbrud eines neuen
©ebäubes mit alten IRitteln 30 ermeden.

9Inbers im Snnern bes SReubaues. SRad) bem lebten
Stanb ber Dedjnif rourbe hier ein 9Berf gefd)affen, auf bas
Sern ftols fein barf. ©s betrifft ben fachlichften, 3med=

entfprecbenbften unb fd)önften £id)tfpieh unb Dheaterfaal
(für Sariété unb 3lein!unftbarbietungen), ben bie Sunbes»
ftabt befibt. ©rojeft unb 9Iusfübrung bes ,,3apitol" lagen
in ben öänben ber 9Ird)iteften g- 2Bibmer unb Sans
9Bcif3- Den gleidjen 9Ird)iteften haben mir fdjoit anbere
ncuseitlicbe, gute Sauten 311 oerbanfen unb es ift 311 be=

grüben, bab fid), in Sern enblid) Rräfte bemertbar machen,
bie auch im Sauen unferer 3cit gerecht 3U merben oerfudjen.

2Benn mir 00m 3eitgloden her nad) ber untern Stabt
binbliden, fo beuten uns fd)on bie roertbin fid)tbareu fiid)t=
reffamen an ber 3faffabe bes ,,3apitol", bab hier etroas
Sefonberes los fei. Der Saupteingang 3U111 Dheater er»

innert gaii3 an grobftäbtifihe Serhältniffe. ©efaintbaft ein
fad) auf bas Sotmenbige befd>ränlt, babei eine rounberbare
Sid)tfülle unb eine peinlidje Sauberfeit in be3iig auf So-
ben, 9BanbbcIägc, Dcden, flampen unb fonftige ©inrid)=
tungen tethnifeber fRatur. Sreite, glatte SRitteltüren, beib=

feitig Raffen, fobann rechts unb linfs bequeme Dreppcm
aufgänge 3um Dceraum im 1. Stod, finb bic Slcrfmalc
ber ©ingangsballe. Heber ber Rramgablaube unb bem
©ntree befinbet fid) ber grobe ©rfrifdiungsraum mit ©mporc.
Sräd)tig abgeftuft in Iid)ten Dönen, ÎRobcI, Umhänge ic.,
alieg einheitlich abgeftimmCin gotm unb ^arbc macht ber

gan3C IRaum einen mohltuenben, bisfreten ©inbrud. ©beul
falls hier befinbet fid) eine geräumige Rleiberablagc. fRedjts
unb linfs öffnen fid) fobann bie breiten Düren 311m ©im
gang in ben groben Saal, ber natürlid) bic .,,Saiu,pt=
atraftion" bilbet. 3e nad)bem ein Sefud)cr fein Urteil fällt
über ben ©efanxteinbrud biefes groben fRaumes, fann er
ohne roeiteres eingefd)äbt merben in feiner 9Irt, mie er fid)
3U ben ncu3eitlid)cn 9lusroirfungen unferer 3ett ftellt. Der
erfte ©inbrud ift! ber ber groben ©infaebheit, feine uro
nötigen, ablenfenben Ser3ierungen unb Ornamente, nur bas
mas 311m Saum in feinen notroenbigen Scbingungen unb
gimftiotten gehört. Dabei, bas ift baê SBefetitlidje, roirft
ber Saal abfohlt nicht ctroa fahl unb nüchtern, fonbern,
oermöge feiner Proportionen, feiner feinen f5arb= unb fiid)t=
abftimmungen bat man bas ©efübl ber 2Bärme, bes fid)
2BoI)Ibefinbcns. Daburch, bab man nicht burch 9lebcnfäd)Iid)=
feiten abgelenft mirb, fann man um fo mehr feine 9tuf=
merffamfeit, feine Rorrçentration auf bie Sühne unb bic
Beiumanb bmlenfen unb bas ift fd)lieblid) aud) ber 3med.
(Son ben meiften bisher erbauten ,,fdjönen" Sälen tonnte
man bies feinenfalls behaupten.) 3m gangen geräumigen
Saal ift feine eingige Bampe bireft fidjtbar. Die Äaupb
lichtquelle ift in einer groben ôoblfeblc über ber Sühne
inftalliert, non ba aus mirb über ber gemölbten, abgeftuften
Dede bin ber Schein ber ftarfen eleftrifchen Bampen biro
gcroorfen unb oerteilt. Sermöge einer fompligierten Spegiah
einriebtung fönnen oerfd)iebenc Döne eingebt ober oermifdjt

1 in beliebiger, geroiinfd)ter 2Irt oon ber güntfabine aus reg=
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sie später irgendwo auf einer Postkarte zu treffen. Heute
aber wird die Alte böse und tut, was sonst die Tessiner
nie laut tun: Sie fängt an zu schimpfen auf die Fremden,
vor denen man keinen Augenblick mehr sicher sei, die einen
nicht einmal beim Waschen in Ruhe ließen. Was denn wohl
die Tedeschi das zerrissene Hemd ihres Mannes anginge,
frägt sie entrüstet und bückt sich wieder, den krummen Nücken
fast wagrecht über das alte Waschbrett beugend, Sie ist

nun wieder still und läßt den verhaltenen Groll und den
Schmerz um den Verlust des blauen Hemdes an den glän-
zenden Rockärmeln ihres jüngsten Enkelkindes aus.

Die Maria hat die paar Taschentücher und die Strümpfe
längst gewaschen, sie liegen nun auf der Seemauer zum
Trocknen. Aber das Mädchen hat sich zu seiner Freundin
gesellt, die im Ristorante an der Piazza dient und nun
ihren freien Nachmittag mit bloßen Füßen im Wasser zu-
bringt. Diamine, sie muß doch ihre weißen Schürzchen und
hellen Röcklein morgen wieder sauber haben! Die Fremden
kommen so zahlreich ins Restorante, wo vor ein paar Jahren
der „Friede von Locarno" begossen wurde!

„Weißt du, Lisetta", lacht die Maria, „nur noch bis
im Sommer geht's, dann heiraten wir, ich und der Gio-
vanni- Bis dahin will er eine Stelle suchen bei einem
Baumeister und im Winter in die deutsche Schweiz gehen
als Maurer. So kann ich doch seine Frau werden und er
wird so viel verdienen, daß er hie und da etwas übrig hat
für mich. Weißt, wenn ich reich wäre — etwa wie die
Jnglesi, die hier in den großen Hotels wohnen — dann
wollte ich droben auf dem Monte Verità ein eigenes Haus
haben mit einem Garten und darin lauter rote Blumen
ziehen — hörst du. Lisetta, rote Blumen?"

Doch Lisetta, die kleine schwarze, hatte längst nicht mehr
auf die Geschichte gehört, die die Maria erzählt. Sie sieht
auf das Wasser hinaus, hinunter nach Brisago, woher sich

laugsam eine Gondel nähert- Nur das von den roten Blumen
hat sie verstanden und nickt traumverloren: „Ja, Blnmen,

- sie sind alle rot."
Dabei denkt sie an die Nelken, die ihr ein Engländer

immer bringt und die sie abends dem Fischer Roberto gibt.
Nun wird er bald da sein mit seiner Gondel und unter
dem roten Zelttuche, das er über die Holzbögen der Barke
gespannt hat, mit seinen feurigen Augen nach ihr gucken
und sie wird ja sagen, wenn er sie um ein Stelldichein auf
heute abend bittet-

Die gewaschenen Kleidungsstücke der Weiber von As-
cona flattern im Winde, auch das Hemd der Alten. Und
die gütige Sonne trocknet alles, erfreut die Herzen der
Wäscherinnen und schaut zu, wie die Lisetta lachend in die
Gondel springt zu ihrem Roberto — die weißen Schürzchen
hat sie wohl ganz vergessen.

Langsam sinkt die Sonne und läßt die Dörfer rings
im Schatten des Abends untergehen. Nur Ascona hat
noch Sonne und in ihrem scheidenden Lichte gehen die alten
Weiblein Heini. Ihre Zoccoli klappern über die Piazza
und allmählich hört man sie verschwinden in irgend einer
dumpfen Gasse, deren Ascona viele hat.

Jetzt schreien nur noch eine Menge Kinder und ein

paar Erenzwächter unterhalten sich mit den Fischern, die
aus den langen Netzen des Tages Beute lösen. —

Maria D u t l i - R u t i s h a u s c r.

Betrachtungen von H. Thurow.
Es ginge alles leichter, könnte man schiefe Meinungen auf dein

Ambos gerade klapsen.

Der Tanz gehört zu den kurzweiligsten Vergnügungen der Menschen,
bedenklich ist nur, daß immer am leidenschaftlichsten getanzt wurde, wenn
ein goldenes Kalb in der Mitte stand.

Es ist besser eine ganze Wahrheit mit geringer Kunst, als eine
halbe Wahrheit mit großer Kunst vorzutragen.

An ein Herz ohne Resonanz verschwenden sich die entzückendsten
Melodien.

Berns neuester Großkino „Kapitol".
Zu Beginn des Monates März dieses Jahres, als

der Thermometer noch mehr als 10 Grad Minus zählte
und eisige Nordwinde die Gassen unserer Stadt durchbliesen,
wurde an der Kramgasse ein neues Lichtspiel- und Variete-
theater eröffnet. Verschiedene Gründe rechtfertigen es, näher
darauf einzutreten. Es handelt sich um den ersten Bau,
seit der Gründung der Stadt Bern, der nach neuzeitlichen,
modernen Grundsätzen der Technik und des Wissens in der
Altstadt entstanden ist. Die Lösung ist nicht restlos ge-
glückt, d. h. man wollte sie gar nicht bis ins äußerste lösen.
Die alte, auf ihre Art, sehr schöne Barokfassade wurde
gelassen, während der Bauzeit stund sie wie eine Theater-
kulisse eingeklemmt zwischen den beiden Nachbarhäusern und
wurde sorgsam gestützt, um heute den Eindruck eines neuen
Gebäudes mit alten Mitteln zu erwecken.

Anders im Innern des Neubaues. Nach dem letzten
Stand der Technik wurde hier ein Werk geschaffen, auf das
Bern stolz sein darf. Es betrifft den sachlichsten, zweck-

entsprechendsten und schönsten Lichtspiel- und Theatcrsaal
(für Variete und Kleinkunstdarbietungen), den die Bundes-
stadt besitzt. Projekt und Ausführung des „Kapitol" lagen
in den Händen der Architekten F. Widmer und Hans
Weiß. Den gleichen Architekten haben wir schon andere
neuzeitliche, gute Bauten zu verdanken und es ist zu be-
grüßen, daß sich in Bern endlich Kräfte bemerkbar machen,
die auch im Bauen unserer Zeit gerecht zu werden versuchen.

Wenn wir vom Zeitglocken her nach der untern Stadt
Hinblicken, so deuten uns schon die werthin sichtbaren Licht-
reklamen an der Fassade des „Kapitol", daß hier etwas
Besonderes los sei. Der Haupteingang zum Theater er-
innert ganz an großstädtische Verhältnisse. Gesamthaft ein
fach auf das Notwendige beschränkt, dabei eine wunderbare
Lichtfülle und eine peinliche Sauberkeit in bezug auf Bö-
den, Wandbeläge, Decken, Lampen und sonstige Einrich-
tungen technischer Natur. Breite, glatte Mitteltüren, beid-
seitig Kassen, sodann rechts und links bequeme Treppen-
aufgänge zum Teeraum im 1. Stock, sind die Merkmale
der Eingangshalle. Ueber der Kramgaßlaube und dem
Entree befindet sich der große Erfrischungsraum mit Empore.
Prächtig abgestuft in lichten Tönen, Möbel, Umhänge rc„
alles einheitlich abgestimmtem Form und Farbe macht der

ganze Raum einen wohltuenden, diskreten Eindruck. Ebeni-
falls hiev befindet sich eine geräumige Kleiderablage. Rechts
und links öffnen sich sodann die breiten Türen zum Ein-
gang in den großen Saal, der natürlich die „Hau.pt-
atraktion" bildet. Je nachdem ein Besucher sein Urteil fällt
über den Gesamteindruck dieses großen Raumes, kann er
ohne weiteres eingeschätzt werden in seiner Art, wie er sich

zu den neuzeitlichen Auswirkungen unserer Zeit stellt. Der
erste Eindruck ist der der großen Einfachheit, keine un-
nötigen, ablenkenden Verzierungen und Ornamente, nur das
was zum Raum in seinen notwendigen Bedingungen und
Funktionen gehört. Dabei, das ist das Wesentliche, wirkt
der Saal absolut nicht etwa kahl und nüchtern, sondern,
vermöge seiner Proportionen, seiner feinen Färb- und Licht-
abstimmungen hat man das Gefühl der Wärme, des sich

Wohlbefindens. Dadurch, daß man nicht durch Nebensächlich-
leiten abgelenkt wird, kann man um so mehr seine Auf-
merksamkeit, seine Konzentration auf die Bühne und die
Leinwand hinlenken und das ist schließlich auch der Zweck.
(Von den meisten bisher erbauten „schönen" Sälen könnte
man dies keinenfalls behaupten.) Im ganzen geräumigen
Saal ist keine einzige Lampe direkt sichtbar. Die Haupt-
lichtguclle ist in einer großen Hohlkehle über der Bühne
installiert, von da aus wird über der gewölbten, abgestuften
Decke hin der Schein der starken elektrischen Lampen hin-
geworfen und verteilt. Vermöge einer komplizierten Spezial
cinrichtung können verschiedene Töne einzeln oder vermischt

> in beliebiger, gewünschter Art von der Filmkabine aus reg-
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liert werben. Die Sühne )clb|t ift ein Heines
EBunberwerf ted)nifd)er Eluswirfuttgen. 3u
iebem gilntprogramm gebort aud) eine

Sübueneinlage, fei es Tang EJÎufifatraftion,
Theater h-, unb ift es eigentlich felbft*
oerftänblid), baff aud) bie Etebenräume für
bas Herfonal, Künftler, Hlufifcr, EJiuftcr
filmoorfübrungen ufw. eintoanbfrei, bem

Stanb ber beutigen Oforberungen angepaßt
feien. Gin widriger Hunft finb bie 9tot
ausgänge. Eludj in biefer Segiebung ift
reichlich Sorforge getroffen morben.

3ntercffant foroobl für ben Bochmann wie
für betr Haien finb einige t c cb n i f d> e 51 n »

gaben. Gs war überhaupt feine leichte
Aufgabe, gwifdfen ben beiben alten 9tad)
barsbäufern unb ben beiben begrengenben

©äffen (StRcfegergaffe unb Kramgaffe) einen

mobernen Eteubau aufguftellen, befonbers
wenn man bie fdyiefen, in feiner EBcife redjt
wintligen ©rengen berüdfidjiigt, ferner aud)
bie teilweife ungenügenben Elbftüfcungs*
punfte in Setradgt giebt unb 3Ubem bie

oiclcn, teilwcifc fefjr febarfen Saupoligei*
beftimmungen gu berüdfidjfigen bat- Die
Haube [an ber Kramgahfeite würbe gur
HorbaHe, bie Dede bieut als Hoben für
ben Xeerautn im 1. Stod, wäbrenb bie

iUtcbgergafilaube bireft oon ber Theater*
bübne überbedt wirb. Der ©aal bietet beguem für 1000

Hcrfoneu er bat eine Sänge oon 35 Efteter unb mifct
in ber Sreite gegen 16 iöteter. 3wei eiferne ©itterträger
Don 24 EJteter lichter ©pannweite bilben bie Haupttrag-
fonftruftion bes Dadjes. Die Salfone unb ©alerien finb
in Gifenbetonfonftruftionen ausgeführt. Semerïensroert ift
ber weitaustabenbe Teil ber groben ©alerie, fobafg im Saal
überhaupt feine Stühen gu bemerfen finb. Sefonbere Sorg*
fait muhte auf bie Herbinbung ber neuen Konftruftioneu
mit ben alten fÇaffaben oerwenbet werben. Die Haupt*
beleucbtung wirb aus bem fiiehtneb bes Gleftrigitäts*
wertes Sern mit 2 X125 Holt gefpeift- Gine 3weite EIrm*
beleucbtung famt burd) einfachen Hebelgriff oom Dämmen
Iid)t gur Dollen Helligfeit umgefd>altet werben. Die brittc

innenraum. Blick auf die Btiljne. (5lrct) ^öibmer & SBeift, 23ern

Innenraum. Blick oon der Billjne in den Zufdjauerraum. (?Ivdj. g. SöJibmcc & frattä SBeifi, Sern.)

Scleudjtuug (Etotbeleucbtung) begeidmet fämtlidje Ausgänge
unb Etotausgänge unb wirb einer im ©ebäubc ftationierten
Elffumulaiorenbatterie entnommen, unb gwar ift fie fo be*

meffen, bah bei Herfagen bes ftäbtifrf>cn Stromes ber Hiebt»
fpielbetricb brei uollc Stunben aufrcdjterbalten werben fann.
Haupteingang, Kaffenraum unb Treppen werben burd) bif=
fufes Siebt erhellt. Eleu ift bie Einbringung oon fleineu
Seud)tförpern im grohen ©aal in jebem Treppentritt, fo-
bah aud) bei oerbunfcltem Efaum bie Se f lieber ohne weiteres
ihre Hläbe leicht finben fönnen. Die Sühne bat eine
Hreite oon runb 12 Steter unb eine Tiefe oon 6 Steter.
3wölf 3üge ftetjen 311m Elufbängen ber Deforationen 3ur
Herfügung. Ein einem ber 3üge ift bie Hrojeftionsmanb
aufgehängt, es ift bies eine Sperrbolgwanb, bie mit fpegiell

bebanbclter Seinwanb übergogen ift. Das
gange Hübnenbaus bat bie bebeutenbe Höbe
oon 15 EEtctcr. Unter ber Sühne befindet
fid) ber Orgelraum. Die Traftur ber g r 0 »

hon Orgel ift gang eleftrifdj unb bietet
bödjftc Hrägifion. Die Klangfarben fönnen
oom feinften Hianiffimo mit Eleoline unb
Ho.r Goeleftis bei Serwenbung bes Gres*
ccnbos unb Oeffnen ber beiben Sd)well=
faften bis 3unt raufdjenben Sfortiffinio ge
fteigert werben. 3ur Hlluftrierung bes
Sülms fönnen oom Drganiften Hilfs--
inftrumente wie: Harfe, Tplopbon, Or*
cbeftcrgloden, Kirdjcugloden, Haute, EBir-
beltrommel, ©ong ic. oerwenbet werben.
Die Orgel ift Sdjweigerfabrifat unb ftammt
aus Safel. "(Ebenfalls grohe Sorgfalt würbe
auf bie H e i g u n g unb fi ü f t u n g oer*
legt. EIIs Softem würbe 9îieberbrud*
ÏGarmwafferbeigung gewählt, baut ihrer
milben unb angenehmen SBärme. Gin Teil
ber Heigfläcbe ift in mibbobcnfauälc ocrlcgt,
bie übrigen Heigförper finb ben Elb*
füf)lungsfläd)en entfpredjenb an bie Eluheu*
wänbe oerteilt, fpegiell aud) fo, um 3ug-
erfdjeinungen gu oermeiben. 3wci 3cnt*
Heigfeffel neuefter Konftruftion mit 311*

fammen 24,8 Ouabratmeter Heigfläcbe finb

II4 1N4O LI1.I) 2Y3

liert werden- Die Bühne selbst ist ein kleines
Wunderwerk technischer Auswirkungen- Zu
jedem Filmprogramm gehört auch eine

Bühneneinlage, sei es Tanz Musikatraktion,
Theater u-, und ist es eigentlich selbst-

verständlich, das; auch die Nebenräume für
das Personal, Künstler, Musiker, Muster-
filmvorführungen usw- einwandfrei, dem

Stand der heutigen Forderungen angepaßt
seien. Ein wichtiger Punkt sind die Not-
ausgänge. Auch in dieser Beziehung ist

reichlich. Vorsorge getroffen worden-
Interessant sowohl für den Fachmann wie

für den Laien sind einige technis ch e A n -

gaben. Es war überhaupt keine leichte

Aufgabe» zwischen den beiden alten Nach

barshäusern und den beiden begrenzenden

Gassen (Metzgergasse und Kranzgasse) einen

modernen Neubau aufzustellen, besonders

wenn man die schiefen, in keiner Weise recht

winkligen Grenzen berücksichtigt, ferner auch

die teilweise ungenügenden Abstützungs-
punkte in Betracht zieht und zudem die

vielen, teilweise sehr scharfen Baupolizei-
bestimmungen zu berücksichtigen hat- Die
Laube an der Kramgaszseite wurde zur
Vorhalle, die Decke dient als Boden für
den Teeraum im 1. Stock, während die

Metzgergaßlaube direkt von der Theater-
bühne überdeckt wird. Der Saal bietet beguein für 1666
Personen Platz, er hat eine Länge von 35 Meter und mißt
in der Breite gegen 16 Meter. Zwei eiserne Gitterträger
von 24 Meter lichter Spannweite bilden die Haupttrag-
konstruktiv» des Daches. Die Balköne und Galerien sind
in Eisenbetonkonstruktionen ausgeführt. Bemerkenswert ist

der Weitausladende Teil der großen Galerie, sodaß im Saal
überhaupt keine Stützen zu bemerken sind. Besondere Sorg-
fält mußte auf die Verbindung der neuen Konstruktionen
mit den alten Fassaden verwendet werden- Die Haupt-
beleuchtung wird aus dem Lichtnetz des Elektrizitäts-
Werkes Bern mit 2X125 Volt gespeist- Eine zweite Arm-
beleuchtung kann durch einfachen Hebelgriff vom Dämmer-
licht zur vollen Helligkeit umgeschaltet werden- Die dritte

Innem'ÄUM. klick sus à Kühne- sArch F. Widmer Lc Hans Weih, Bern

Innenrgum- klick von à kühne in Uen ruschsuei'rsum- <Arch, F. Wibmcr Li Hans Weiß, Bern-)

Beleuchtung (Notbeleuchtung) bezeichnet sämtliche Ausgänge
und Notausgänge und wird einer im Gebäude stationierten
Akkumulatorenbatterie entnommen, und zwar ist sie so be-
messen, daß bei Versagen des städtischen Stromes der Licht-
spielbetrieb drei volle Stunden aufrechterhalten werden kann-
Haupteingang, Kasscnraum und Treppen werden durch dif-
fuses Licht erhellt. Neu ist die Anbringung von kleine»
Leuchtkörpern im großen Saal in jedem Treppentritt, so

daß auch bei verdunkeltem Raum die Besucher ohne weiteres
ihre Plätze leicht finden können. Die Bühne hat eine
Breite von rund 12 Meter und eine Tiefe von 6 Meter.
Zwölf Züge stehen zum Aufhängen der Dekorationen zur
Verfügung. An einem der Züge ist die Projektionswand
aufgehängt, es ist dies eine Sperrholzwand, die mit speziell

behandelter Leinwand überzogen ist- Das
ganze Bühnenhaus hat die bedeutende Höhe
von 15 Meter. Unter der Bühne befindet
sich der Orgelraum. Die Traktur der g ro -
ßen Orgel ist ganz elektrisch und biete!
höchste Präzision. Die Klangfarben können
vom feinsten Pianissimo mit Aeoline und
Vo.r Coelestis bei Verwendung des Cres-
cendos und Oeffnen der beiden Schwell-
kästen bis zum rauschenden Fortissimo ge
steigert werden. Zur Jllustrierung des

Films können vom Organisten Hilfs-
instrumente wie: Harfe, Xylophon. Or-
chesterglocken, Kirchenglocken, Pauke, Wir-
beltrommel, Eoug u. verwendet werden-
Die Orgel ist Schweizerfabrikat und stammt
aus Basel. Ebenfalls große Sorgfakt wurde
auf die Heizung und Lüftung vcr-
legt. Als System wurde Niederdruck-
Warmwasserheizung gewählt, dank ihrer
milden und angenehmen Wärme. Ei» Teil
der Heizfläche ist in Fußbodenkanäle verlegt,
die übrigen Heizkörper sind den Ab-
kühlungsflächen entsprechend an die Außen-
wände verteilt, speziell auch so. um Zug-
erscheinungeu zu vermeiden. Zwei Zent-
Heizkessel neuester Konstruktion mit zu-
sammen 24,8 Quadratmeter Heizfläche sind
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aufgehellt unb firtb mit größter Sicherheit bietenben Wrma»
tureit ausgeriiftet. Stünblid) pulfieren runb 20,000 Hubif»
meter Srifd)Iuft in gleichmähiger Verteilung ben iRaum. Sie
roirb birett im freien entnommen, oorgeroärmt unb burd)
eine finnreidje ©inridjtung berart geführt, bah ieber $e»
fudjer unbemertt feilte $rifd)luft birett zugeteilt erhält. Sticht
oergeffen bürfen roir bas Der3 ber gangen Wnlage, bie

Wpparatcnfabine. Direft ein SBunberroerf ber Ded)=

nit, ein Spinngeroebe, bas £id)t» unb fRäberroerf bes Dpe»
rateurs. Die Vrojeftionen erfolgen burch 3toei 3cih=3fon»
Vorfübrungsmafchinen mobernften äRobels, oerfehen mit
Wkifferfühlung unb befonberem $ilmbranbfd>ufcgebläfe. 3ur
Vorführung oon Diapofitioen ift eitt befonberer Wpparat
3eih»3fon aufgehellt. 3ur Unterftühung oon Vühnen»
effeften ift ein fpegieller Scheinwerfer eingebaut. Das flid)t
bes Saales unb ber Vühne xoirb non ber Wpparaten»
tabine aus burd) eine finnreiche Vorridjtung regliert. 3ahl=
reiche Telephon» unb £id)tfignaloerbmbungen bieten ©ernähr
für reibungslofe Verftänbigung groijdjen Opperateur, Sühne,
Drchefter unb Orgel. Das 5tapitoI Si)mphonie
ord>e ft er forgt für gebiegenc ÏRufiïbarbietungen.

©ine Steuerung für Sern behebt auch barin, bah bisher
an Sonntagoormittagen Veranftaltungen oerfchtebener Vrt
abgehalten rourben. 3um Seifpicl Orgeloorträge, 3a33banb»
mufit, bilbenbe unb belehrenbe Vorträge tc. Der ftarfe
bisherige Sefud) fcheint 3U beroeifen, bah bie Direttion einen

guten SBurf bamit getan hat- ©b. Seher.
' - — :pullman *(£ar, 8411.

Von ©bgar ©happuis.
3m Dauptbahnhof 3ürid> ftanb ber Vullman=©ottharb=

©rprefe elegant unb blihblanf jur Wbfahrt bereit. 3n ben
breiten Spiegelfdjeiben glänzte bie Sonne. Stuf bent Sahn-
fteig herrfchte eiliges 53in unb Der. Die SJtenfdjen, roefche

biefen 3ug benüben, gehörten 3U ben obertt 3efmtaufenb,
betten es um einen braunen Schein mehr ober roeniiger

nicht anïam.
„Sd>nell3ug ©ottharb, £ugano, äRailanb, nur erfter

uttb groeiter ftlaffe!" riefen bie Schaffner mit lauter Stimme,
benn fonft tonnte fid) eine unfcheinöare befcheibene fchroei»

3erifd)c Dirtenfeele in biefen £urus3ug oerirren.
SBagenabteil um VSagenabteil füllte fid), unb fd)on

crblidte man in ben breiten Durchgängen unb hinter ben
Senftern teils gelangtoeilte, teils hodjttafig blidenbc ©e»

fid)ter gut, ia ausgefudjt gefleibeter 3Renfd)en, bie es fid)
halb auf ben üppigen Volftern ber beweglichen fauteuils
bequem machen würben, um roieber einmal möglidjft fchttell
unb mühelos irgenbroohin 3U fahren, wohin fie bie S.Indjt
oor ber fiangeroeite unb bie beftänbige Sucht nach Wb=

voed>slung hintrieb.
Vorne ftanb mit ihren mächtigen SJtotoren fchnaubenb

bie gewaltige braune eleftrifcbe £ofomotioe, aus ber bas
braoe ©efid)t bes fiofomotioführers herausfal), um bas 3ei»
d)cn bes Sefehtsftabcs nid)t 3U überfehen. ©in beinahe fin»
genber £aut, ein Stud unb ein leifes Wngiehen, unb fchon

rollte ber ©rpreh auf glattem Sdjienenftrang unter ben

Verronbächern heroor in bie Sßeite, bem fernen 3iele su.

Die Steifenben hatten es fich- bequem gemacht- ©s roar
mollig roarm, gut oentiliert, alles nach mobernftem -Homfort
eingerichtet, wie in einem Salon eines grohftäbtifchen Dotels.

SRabamc £enoir fah mit Döchfercben unb Sohn roohlig
in bie Volfter 3urüdgelebnt. SJtabame hatte ben „©aulois"
in ber Danb, SOtonfieur, ber Sohn, blätterte gelangroeilt
in ber ,,Vie Varifienne" unb SKabemoifelle legte nod) etroas
Stot auf bie £ippen unb fuhr fid> bann ungeniert mit bem

Spegialftift über bie feinge3ogenen Srauen. Voilà! SRan

ipar bereit, berounbert 3u to erben-

3n ber hintern ©de las Derr Hohn, aus 3firma itohu
& Sohn, Untcrfleiber en gros unb en bétail, ben Vor feu»

furter, bas Daupt fahl gefchoren, bie mariante Wblernafe
tühn als Vorgebirge oon Staffe unb Stanb aus bem glatt»
rafierten ®eficf)te heroorftredenb. ,,Sca ja, nu tonnte es
man ©sieben, aber balli", er hatte bringenbe ©efchäfte in
SJtailanb.

©ommobore Senito ffiallengo, Staatsmann unb ©röfge
bes fasciftifchen 3taliens, faß fd>nurrbartgcfträubt, fchroarg»
augenblihenb gebieterifdh auf feinem Vlahe. ©r fchrieb einen
Wrtifel für ben „Vopolo b'3talia" unb flimmerte fid) feinen
Deut um bie SJtitfahrenben. SB0311 auch'? ©r genügte Jich
felbft unb toar oon ber Sßidjtigfert feiner Verfon genügenb
in Stnfprud) genommen. Ueberbies eilte es ihm, roieber in
faubere politifdjc Sfegionen 311 fommen, benn bie Sd)ioei3...
SRart benfe nur an bie Wffäre Sîoffi. Sieben ihm fafe „fie",
gebiegen gefleibet, mit Schmachtaugen etroas traurig, etroas
3U ausgeprägte „Dame", gefdjminft, gepubert, bas Hleib
nur bis fnapp 3um Httie reichenb unb gähnte, bie beringte:
Danb grasiös oor bas blutrote SRäuldjen haltenb, benn er
roar roieber unausftehlid). SBarum hatte er fie eigentlich
mitgenommen? Weh' ia • • 3eitoertreib, etroas aufroallenbe
£uft, bie aber bereits bebetiflid) abebbte.

©ine SRiff, fupferrot im ®efidjt, unmöglid) gefleibet,
roie anno bagumal, roar ganses ©nt3üden 00111 Scheitel
bis 3ur Sohle.

„O dear me, wonderful, splendid, indeed, isn't it?"
Der blaue 3ürid)fee, an beffen Ufern ielgt ber 3ug

entlang fuhr, bie Sdiroeiserhäuschen in ben fchmuden ©ärten,
ber Süd auf bie fdfneebebedten Serge, alles entsüdtc fie
iraio unb fpontan, fo bah fie immer roieber ihre ©efellfchaf»
terin, eine nod) ältere SRiff, podennarbig, rotnafig, mager
roie eine Delegraphenftange, auf alles aufmerffam machte,
foroeit ihr bie 3cit 3roifd)en oem £efen bes Säbeders basu
blieb. —

„Dalrouibhl, Doorgen!" las fie halblaut, las, gudtc
hinaus, ent3üdte fid> aufs neue unb genof) bie ffahrt aus
oollen 3ügen.

Von allen abgefonbert, emftblidenb, fteifleinen, gepflegt
unb etroas mifftrauifd), fah ba nod) einer, ein 9LRr- Sulroer.
©r las nicht, er fah gleichgültig oor fid) hm, bie ®ühc roeit
oon fid) ausgeftredt unb betrachtete bie fd)bnen Sdjuhe, -bie
gelb aufglänsten im £id)te ber Sonne. Wild) er fuhr in
ben Süben. Heber ihm im ©epädneh lagen groei rounber»
fd)öne grohe frofobilleberne 5\offer, gan3 mit Dotelreflamcn
aus aller Derren £änber beliebt.

So fuhr bie ©efellfcEjaft mit einer ©efhroinbigfeit oon
90 ifilometern 3ug 3U. Das SBetter roar fd)ön. Drauhen
breitete fid) eine flaffifd) fchötte £anbfchaft aus, bie ieboeb

nur bie 3toei ©nglänberinnen 3U bemerfen fd>ienen.

SRaöemoifellc aus Varis gähnte redft laut unb be»

gann mit bem büfteren SRonfieur 3U liebäugeln. S litte
ftrahlten aus ihren untermalten Wugen- SRaina fah es nicht,
fie las. Der Sruber fchlief unb träumte oon ben Sollies
Sergères. Der ©infame fchaute auf, lächelte bisfret. ©r
oerftanb. Später oielleicht, fagten feine Wugen. 3eht ift
es nod) 3U früh-"

SRan fuhr unb fuhr. Die grohartige ©ebirgslanbfchaft
bes Itrnerlanbes tat fid) auf. Derr 3ohn aus Serlin emp»
fanb Oebe unb fRebebebürfnis. £iebensroürbig ftredte er
ben Sörfenfurier feinem fRachbar mit ben gelben Schuhen hin-

„äRerci ÎRonfieur."
„Sprechen Sie öeutfd)?"
„3a SRonfieur, ein bihefen, nicht oill."
„Shön hier, nicht? Wber gu toenig ftultur, 311 oiel

nur fRatur, roah?"
Unb fie fommen ins Schroahen, bas heiht -Hohn fprtd)t

faft allein laut, aufbringlid), fchnarrenb, unb immer roieber

erflingt in feiner fRebe bas „bei uns brauhen".
Der 3taliener lächelt mitleibig unb oerächtlid), äRon»

fieur, ÏRabame unb SRabemoifelle roerben bei biefen lauten
germanifd)en SBorten fid>tlid) neroös unb fchichen böfe gif»
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aufgestellt und sind mit grösster Sicherheit bietenden Arma-
turen ausgerüstet. Stündlich pulsieren rund 20,000 Kubik-
meter Frischluft in gleichmäßiger Verteilung den Raum- Sie
wird direkt im Freien entnommen, vorgewärmt und durch
eine sinnreiche Einrichtung derart geführt, daß jeder Be-
jucher unbemerkt seine Frischluft direkt zugeteilt erhält. Nicht
vergessen dürfen wir das Herz der ganzen Anlage, die
A p p a ra t e n k a b i n e. Direkt ein Wunderwerk der Tech-
nik, ein Spinngewebe, das Licht- und Räderwerk des Ope-
rateurs. Die Projektionen erfolgen durch zwei Zeiß-Jkon-
Vorführungsmaschinen modernsten Models, versehen mit
Wasserkühlung und besonderen! Filmbrandschußgebläse. Zur
Vorführung von Diapositiven ist ein besonderer Apparat
Zeiß-Jkon aufgestellt. Zur Unterstützung von Bühnen-
effekten ist ein spezieller Scheinwerfer eingebaut. Das Licht
des Saales und der Bühne wird von der Apparaten-
kabine aus durch eine sinnreiche Vorrichtung regliert. Zahl-
reiche Telephon- und Lichtsignalverbindungen bieten Gewähr
für reibungslose Verständigung zwischen Opperateur, Bühne,
Orchester und Orgel. Das Kapitol-Symphonie-
orch ester sorgt für gediegene Musikdarbietungen.

Eine Neuerung für Bern besteht auch darin, daß bisher
au Sonntagvormittagen Veranstaltungen verschiedener Art
abgehalten wurden. Zum Beispiel Orgelvorträge, Jazzband-
musik, bildende und belehrende Vorträge :c. Der starke

bisherige Besuch scheint zu beweisen, daß die Direktion einen
guten Wurf damit getan hat- Ed. Neller,

Pullman-Car, 8411.
Von Edgar Eh appuis.

Im Hauptbahnhof Zürich stand der Pullman-Gotthard-
Erpreß elegant und blitzblank zur Abfahrt bereit. In den
breiten Spiegelscheiben glänzte die Sonne. Auf dem Bahn-
steig herrschte eiliges Hin und Her. Die Menschen, welche

diesen Zug benützen, gehörten zu den obern Zehntausend,
denen es um einen braunen Schein mehr oder weniger
nicht ankam.

„Schnellzug Gotthard, Lugano, Mailand, nur erster
uud zweiter Klasse!" riefen die Schaffner mit lauter Stimme,
denn sonst konnte sich eine unscheinbare bescheidene schwei-

zerische Hirtenseele in diesen Luruszug verirren.
Wagenabteil um Wagenabteil füllte sich, und schon

erblickte man in den breiten Durchgängen und hinter den
Fenstern teils gelangweilte, teils hochnäsig blickende Ge-
sichter gut, ja ausgesucht gekleideter Menschen, die es sich

bald auf den üppigen Polstern der beweglichen Fauteuils
bequem inachen würden, um wieder einmal möglichst schnell
und mühelos irgendwohin zu fahren, wohin sie die Flucht
vor der Langeweile und die beständige Sucht nach Ab-
wechslung hintrieb.

Vorne stand mit ihren mächtigen Motoren schnaubend
die gewaltige braune elektrische Lokomotive, aus der das
brave Gesicht des Lokomotivführers heraussah, um das Zei-
chcn des Befehlsstabes nicht zu übersehen. Ein beinahe sin-
gender Laut, ein Ruck und ein leises Anziehen, und schon

rollte der Erpreß auf glattem Schienenstrang unter den

Perrondächern hervor in die Weite, dem fernen Ziele zu.

Die Reisenden hatten es sich bequem gemacht. Es war
mollig warm, gut ventiliert, alles nach modernstem Komfort
eingerichtet, wie in einem Salon eines großstädtischen Hotels.

Madame Lenoir saß init Töchterchen und Sohn wohlig
in die Polster zurückgelehnt. Madame hatte den „Gaulois"
in der Hand, Monsieur, der Sohn, blätterte gelangweilt
in der „Vie Parisienne" und Mademoiselle legte noch etwas
Not auf die Lippen und fuhr sich dann ungeniert init dem

Spezialstift über die feingezogenen Brauen. Voilà! Man
war bereit, bewundert zu werden.

In der hintern Ecke las Herr Kohn, aus Firma Kohn
dl- Sohn, Unterkleider eu gros und en détail, den Börsen-

kurier, das Haupt kahl geschoren, die markante Adlernase
kühn als Vorgebirge von Rasse und Stand aus dem glatt-
rasierten Gesichte hervorstreckend- „Na ja, nu konnte es
man losjehen, aber dalli", er hatte dringende Geschäfte in
Mailand.

Commodore Benito Eallengo, Staatsmann und Größe
des fascistischen Italiens, saß schnurrbartgesträubt, schwarz-
augenblitzend gebieterisch auf seinem Platze. Er schrieb einen
Artikel für den „Popolo d'Jtalia" und kümmerte sich keinen
Deut um die Mitfahrenden. Wozu auch? Er genügte.sich
selbst und war von der Wichtigkeit seiner Person genügend
in Anspruch genommen- Ueberdies eilte es ihm, wieder in
saubere politische Regionen zu kommen, denn die Schweiz...
Man denke nur an die Äffäre Rossi. Neben ihm saß „sie",
gediegen gekleidet, mit Schmachtaugen etwas traurig, etwas
zu ausgeprägte „Dame", geschminkt, gepudert, das Kleid
nur bis knapp zum Knie reichend und gähnte, die beringte
Hand graziös vor das blutrote Mäulchen haltend, denn er
war wieder unausstehlich. Warum hatte er sie eigentlich
mitgenommen? Ach ja-.. Zeitvertreib, etwas aufwallende
Lust, die aber bereits bedenklich abebbte.

Eine Miß, kupferrot im Gesicht, unmöglich gekleidet,
wie anno dazumal, war ganzes Entzücken vom Scheitel
bis zur Sohle.

„G clear me^ vvoacierkul, splenclicl, iricleecl, isn't it?"
Der blaue Zürichsee, an dessen Ufern jetzt der Zug

entlang fuhr, die Schweizerhäuschen in den schmucken Gärten,
der Blick auf die schneebedeckten Berge, alles entzückte sie

naiv und spontan, so daß sie immer wieder ihre Gesellschaf-
term, eine noch ältere Miß, pockennarbig, rotnasig, mager
wie eine Telegraphenstange, auf alles aufmerksam machte,
soweit ihr die Zeit zwischen oem Lesen des Bädeckers dazu
blieb. —

„Talwuihhl, Hoorgen!" las sie halblaut, las, guckte
hinaus, entzückte sich aufs neue und genoß die Fahrt aus
vollen Zügen.

Von allen abgesondert, ernstblickend, steifleinen, gepflegt
und etwas mißtrauisch, saß da noch einer, ein Mr. Bulwer.
Er las nicht, er sah gleichgültig vor sich hin. die Füße weit
von sich ausgestreckt und betrachtete die schönen Schuhe, die
gelb aufglänzten im Lichte der Sonne. Auch er fuhr in
den Süden. Ueber ihm im Gepäcknetz lagen zwei wunder-
schöne große krokodillederne Koffer, ganz mit Hotelreklamen
aus aller Herren Länder beklebt.

So fuhr die Gesellschaft mit einer Geschwindigkeit von
90 Kilometern Zug zu. Das Wetter war schön. Draußen
breitete sich eine klassisch schöne Landschaft aus, die jedoch

nur die zwei Engländerinnen zu bemerken schienen.

Mademoiselle aus Paris gähnte recht laut und be-

gann mit dem düsteren Monsieur zu liebäugeln. Blitze
strahlten aus ihren untermalten Augen- Mama sah es nicht,
sie las- Der Bruder schlief und träumte von den Follies
Bergères. Der Einsame schaute auf, lächelte diskret. Er
verstand. Später vielleicht, sagten seine Augen. Jetzt ist

es noch zu früh."
Man fuhr und fuhr. Die großartige Gebirgslandschaft

des llrnerlandes tat sich auf. Herr Kohn aus Berlin emp-
fand Oède und Redebedürfnis. Liebenswürdig streckte er
den Börsenkurier seinem Nachbar init den gelben Schuhen hin.

„Merci Monsieur."
„Sprechen Sie deutsch?"
„Ja Monsieur, ein bißeken, nicht vill."
„Schön hier, nicht? Aber zu wenig Kultur, zu viel

nur Natur, maß?"
And sie kommen ins Schwatzen, das heißt Kohn spricht

fast allein laut, aufdringlich, schnarrend, und immer wieder
erklingt in seiner Rede das „bei uns draußen".

Der Italiener lächelt mitleidig und verächtlich, Mon-
sieur, Madame und Mademoiselle werden bei diesen lauten
germanischen Worten sichtlich nervös und schießen böse gif-
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